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-Besprecf)ungen
Erinnerungen, Träume‚ Gedfln/een von.C Das Interesse für die Reliéion WAar bei Jung
Jung Aufgezeichnet hrsg. v. Aniela AFFE. 1mM Gegensatz Freud immer ebendig, Ja die
Zürich: Rascher 1962 477 d 25 Tafeln. Lw Haupttriebfeder seiner Forschungen (6) Er c

kannte ihre Bedeutung für dıe seelis  e Gesund-
Das Buch stellt ine heit, vielleicht einselt1g NUur diese. Er zweifelteÄutobiographie Jungs

dar: 1St hervorgegangen Aaus eigenen Auft- keinen Augenblick Daseın Gottes. Aber die-
SCI Ott War nıcht der christliche. Es 1St erstaun-zeichnungen und AausS Gesprächen miıt Jafte

7wecks einer Lebensbeschreibung. Jung WTr lich, daß der Pfarrersohn n1ıe 1n eın persönli-
hes Verhältnis Zu Christentum gekommenhne Z weıtel für die Wahrnehmung des Psychi-

schen bei siıch und andern außergewöhnlich be- 1st: „Der er Jesus‘ 1St M1r nıe Salz wirklich,
nıe ganz akzeptabel, nıe liebenswert Or-gabt. Innere Erlebnisse tLraten 1n Gestalten und

Gesichten VOT se1n Auge, und WAar VO Kind- den  « (I9); und der Empfang des Abend-
heit „ Das Wıssen die Vorgänge des Hın- mahles hat iıhn davon für ımmer entfremdet.
tergrundes hat meıine Beziehung ZUI Welt schon Der Jungsche Ott WAar 1n Wirklichkeit das Un-

bewulßste, 1so Psychisches, w1e dies Aausfrüh vorgebildet. Im Grunde Wr

s$1e bereits 1n meıner Kindheit S! Ww1e s1e noch allen seiınen Schriften hervorgeht. Auch hier
heute 1St schreibt 1n seinem en heißt „I zıehe daher den Terminus ‚das

Unbewußte‘ VOT, wohl wissend, dafß ich eben-Alter Vorahnungen und seltsame Erlebnisse be-
VO:  a} ‚Gott' und ‚Däamon’ reden könnte,gleiten ıh: Dadurch War darauf vorbereitet,

seıne tiefenpsychologischen Entdeckungen WE iıch mich mythisch ausdrücken wollte. In-

machen, 7umal 1n seiınen Auffassungen cehr sotfern ıch mich ber mythisch ausdrücke, mC-
schieht N mMI1t dem Bewußtsein, daß ‚Manaselbständıg Wr und sıch niıcht M1t bloßer utO-

rıtät begnügen wollte Daran 1St sein J  u Ver- ‚Dämon'‘ und ‚Gott‘ Synonyme des Unbewufß-
ten sind, indem WIr VO' genau vıielhältnis Freud zerbrochen. Dieser wollte nach

Jung seine Schüler auf seıine Lehre Ww1ıe autf eın und wen1g wıssen w1e VO'  - letzterem“
Erstaunlich 1St nur, dafß n1ıe verstand, warumDogma festlegen, dem nl  cht rütteln WAar.

Jung anerkannte War die Bedeutung Freuds VO' christlicher Seıte diese Gleichsetzung abge-
nt wurde vgl Stimmen der e1it 152 [1953]ber kam ihm bald VOI, da{fß dessen

Einstellung allem Geistigen fragwürdig WAar. 401—415 Theologie der Tiefenpsychologie?).
Die christliche Lehre VO Bosen hat nıeKultur konnte für Freud folgerichtig NUur das

Ergebnis verdrängter Sexualıtät se1n, Iso eıne begriffen und darum auch Anstoß daran pe-
OMMMMECIL. Er unterschied nıcht zwiıischen dembloße Farce Es erschien ihm, als ob dıe

Sexualıtät für Freud das Numıinosum Or- Übel, VOor em psychischer Natur, wie.Schmerz,
den WAr. Krankheıt, und dem Boösen, dem sittliıchen Übel

Es 1St ber Z keine Frage, dafß auch Jung Jenes 1St natürlich Posıtives. Und auch
ine Verabsolutierung des Psychischen vorge- dieses 1St nıcht eın Nıichts, eın bloßes Nıchtseın,
OommMmen hat, das Psychische hier 1m Unter- wıe Jung diese Lehre mißverstand. Der OSE

Mensch 1sSt selbstverständlich csehr Posıti-schied ZU eigentlıch Geıistigen als jener Z w1-
schenbereich verstanden, der Aus der Verbin- VeCS und ebenso seıine Macht, schaden und

Unheil anzurichten. ber 1St OSe nıcht durchdung des e1listes MI1t dem biologischen Leben
entsteht. Allerdings hat dieses Absolute nıcht ıine positive Wirklichkeit, sondern durch das
die Enge des Freudschen. Dıie Absolutsetzung Fehlen einer solchen, durch das Fehlen der Über-
wırd auch durch die erwähnte Anlage verständ- einstiımmung MI1t der Ordnung des Seins, w1e
lich Jung sah ber das Psychische nıe hinaus, s1e seın sollte. Falsch ISt, wenn der christ-
zumal iıhm seine VO Kant beeinflufite Erkennt- liıchen Lehre einen Dualismus vorwirft, „wel-

cher bıs anhın neben em allmächtigen Gutennıstheorie 1es kaum möglıch machte. Diıese An-
lage erklärt auch seın Interesse für die Mythen, einen ew1igen unklen Widersacher bestehen
die Gnosis und die Alchemie; diese CIH- liefs“ und s1e darum auffordert, diese
ständlıchen Ja psychische Erfahrungen 1nNs Kos- dünkle Seite 1n dıe Gottheit Z integrieren. Der

Teufel 1St nach christlicher Lehre nıcht ewigmiısche und Religiöse. Beıim Lesen der utoO-
biographie wiıird eiınem 19} verständlich, wıe Eıne Übertragung psychischer Kategorien auf

Ott bedeutet CS, wenn Jung, VO  } dem Problemdie gnostischen Spekulationen ihrer eıt
einen zrofßen Einfluß ausüben konnten. des Gegensatzes ufs tiefste erührt ıhn
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un dıe ola auch icheWesen Philosoph Proftes der gıe sik
proJızıiert;as Psychische: 1St Wesen CN- Erfinder wichtiger Entdeckungen auf medi 111-

sätzlich, ber weder das Geıistige noch das Stofl- schem Gebiet und Menschenftfreund
iche heldenhaftem Maße des Opfers.

Jung hat IN unzulänglichen Mitteln und mM1 Theoretisch gesehen wird diese Eıngemeıin-
allzu großem Selbstvertrauen sich selbst 1Ne dung SOZUSagCH alle Ööheren religiösen Kul-
Religion und C1NeC Theologie gyeschaffen. Auf dadurch möglich dafß Schweitzer die
SsC1NEIMNMN CISENSTICN Gebiet hingegen hat Gro- Grundforderungen der Menschlichkeit, die sıch
ßes und Bleibendes vollbracht Es 1ST keıin Aaus dem natürlichen Ideal des Menschentums
MINSCS Verdienst, dafß den Freudschen Na- ergeben, Zu den sCiINeEN gemacht hat und
turalısmus und dessen Enge überwunden hat. übertrofftener Weise verkündet und vorlebt. Eın
Aber den Unterschied zwischen Geistigem und Mangel be;i alledem IST, daß der Mensch auf das
Psychischem WI1IC zwiıschen der Objektivität der Natürliche reduziert wırd WIEC 65 der liberalen
SEISTIHEN Erkenntnis und der Subjektivität PSY- Aufklärung sSeit dem 18 Jahrhundert 1ST
chischer Vergegenständlichung hat offenbar Sosehr Schweitzers eschatologische Auslegung
NIie klar erkannt. Hıer liegt die Schwäche VOLT des Lebens und der Botschaft Jesu den vulgä-
em sC1HNETr relig1ösen Spekulationen. ren Ratıiıonalismus hinter sıch äßt N:

Brunner 57 überwindet S1C grundsätzlich Jene voreingenOm-el INCILC Denk- und Forschungsweise der Aufklä-
rer, die 1Ne christliche Tradition VO Urchri-

Albert Schweitzer. eın Denken und SsSC1IH Weg STtenNtLuUumM bıs 10S Jahrhundert einfach beiseite
Hrsg V. BAHR Tübingen ohr schieben.
1962 B AA 578 Ln Leider wird diese Schattenseite der Schweitze-

rischen Theologie v1el Nn12 herausgearbeitet.Man 1ST zunächst C111 Verlegenheıt,
In umfiassenden Werk WI1C dem VOTL-welcher Stelle der Literatur über

Schweitzer 190028  — diesen Sammelband unterbrin- liegenden hätte der Leser unbedingt auch 10

SCHh soll tofflich wirkt WI1IC C1Mn Kompen- eingehende nüchterne Kritik dürten.
dium, dem die Kulturphilosophie, Morallehre S1e Wagt sich den dargestellten Heros jedoch
und Theologie Schweitzers zusammengefafst und 1Ur sehr schüchtern heran. Was Schweitzers
die Meilensteine vermerkt werden, dıe M1 Theologie angeht, Sagt 1Ur aul Althaus das
sC1NeEM Leben und Werk urchschritten hat Wort, das ihre Problematik andeutet: 9013  -

kann wohl das Letzte und Tietste ber dasein Kompendıium, verknüpft INILT gelehrten und
einfühlsamen Erklärungen, geistvollen rel1g10ns- große IThema nıicht N, hne auch VO Kreuze

Christı sprechen Fbenso 1ST die theore-geschichtlichen und kulturphilosophischen Ver-
tische Begründung der S$C1NECIM Lebengyleichen AuSs der Feder ührender Wissenschaft-

ler und Denker. Eıne Auslese internationaler fruchtbaren Ethik Schweitzers aAußerst antecht-
bar und tatsächlich auch angefochten worden.Geıistigkeit meldet sıch Zu Thema Albert

Schweitzer Wort. Im vorliegenden Buch 1ST davon kaum ernstli;
Heutige Vertreter der großen Weltreligionen die ede Schweitzer wird viel elobt, und die

sehen ı Schweitzer SOZUSARECN der 1Nr1- Schwäche se1iNner Lehre ıx kritisiert.
gCn darauf hin, dafß Schweit- Klenk
BTS Denken und Weg dem Osten verständli-
cher se1 als den „verblüftten Okzidentalen.
Wıe kommt C5, dafß Schweitzer SOZUSAaSCH ber-
all heimatberechtigt 1sSt? Glorg10 del Vecchio Humanısmusom scheint uns das Zut auszudrücken:

Es kommt der Geschichte der Menschheit
KAEGI Werner:Außerst selten VOTr, da{ß 199028  - alle höchsten S Humanısmus der Gegenwart
Eıne ede Zürich rtem1s 1959 63 Broschgenden, die geisti1gen sowohl als die sittlichen,

dıe theoretischen sowohl WIe die praktischen,
beispielhafter Weiıse dem Leben C111- Was 1ST Humanısmus? Im Jahre 1949 wurde

Menschen vereınt findet Dieses überaus enf Rahmen der Rencontres nterna-
seltene Beispiel bietet uns Albert Schweitzer tionales ber den Humanısmus ZESDPTO-
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